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8 Der Magiſtrat.Vor zehn Jahren an der Ruhr
Der Verfaſſer war während des Abwehrkampfe

im Auftrage der Reichsregierung im Ruhrgebiet kätig
Am Abend des 10. Januar 1923 in Eſſen. Aus dem

oßen Saalbau ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge
ine Kundgebung, wie ſie Eſſen noch nicht geſehen hatte

war hier zuſtande gekommen, ungeheure Erregung lag in
der Luft. Berufene Vertreter des Volkes hatten darauf hin

ewieſen, daß ſchickſalsſchwere Ereigniſſe bevorſtünden. VonPoris aus war der Einmarſch in die Ruhr angedroht wor-

den, aber noch war er nicht Tatſache, noch war dieſer Ein
marſch nicht vollzogen Gedroht hatte Poincare ſchon öfter;
aber diesmal war es ſchon faſt Gewißheit, daß es Ernſt
werden würde. Hundert Eiſenbahnzüge hatten im Raum
Duisburg-Düſſeldorf rund 50 000 franzöſiſche und belgiſche
Soldaten verſammelt, und um dieſe Stunde war der Ober
kommandierende, General Degoutte, bereit, den Einmarſch
befehl in das Ruhrgebiet zu geben.

Nebelfeucht und dieſig war das Wetter in dieſer Nacht
vom 10. zum 11. Januar. An allen entſcheidenden Stellen
in Ruhrgebiet herrſchte größte Spannung. Vor dem Hauſe
des Kohlenſyndikats in Eſſen ſtanden noch Laſtwagen um
die letzten Akten zu bergen, da mit dem Einmarſch als mit
einer unumſtößlichen Gewißheit gerechnet werden mußte.
Zwei Stunden nach Mitternacht klingelte das Telephon. Aus
den Städten Duisburg und Düſſeldorf wurde mitgeteilt, daß
ſich franzöſiſche Truppenmaſſen in Bewegung geſetzt hätten
Kampfwagen Abteilungen, Kavallerie und Radfahrer
Patrouillen an der Spitze. Wenig ſpäter kam ein zweiter
Anruf; das Gebiet der Sanktionsſtädte war überſchritten,
der Einmarſch in das Ruhrgebiet war erfolgt. Und das war
n vier Jahre und zwei Monate, nachdem die letzte

ugel an der Front abgeſchoſſen war. Das war geſchehen
auf den Tag genau drei Jahre ſpäter, nachdem der Ver
failler Vertrag in Kraft getreten war

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun nannte dieſen
Einmarſch einen Vertragsbruch, und e wurde er von der
Bevölkerung des Ruhrgebiets in allen ſeinen Teilen empfun
den, ſo erwuchs aus dem Volke heraus einmütig und ſchick
ſalsbereit der Wille zum Widerſtand. Es kann heute geſagt
werden, daß damals die Reichsregierung einen einheitlichen
Abwehrplan überhäupt nicht hatte. Sie konnte ihn auch
nicht haben, da man ja nicht wußte, wie der Gegner vor
gehen würde, und welche Methoden er bei ſeinem Einbruch
anwenden würde. Die Methoden der Abwehr ergaben ſich
von ſelbſt, und aus der entſchloſſenen Abwehr heraus gab
die Reichsregierung dieſer Abwehr dann die Form, die
Sanktionierung

Es iſt nachträglich viel darüber geſtritten worden, ob
dieſer Abwehrkampf in der zweckmäßigſten Weiſe geführt
worden ſei, und ob der Form des paſſiven Widerſtandes nicht
in eine Aktivierung hätte an die Seite geſtellt werden
müſſen. Dieſer Streit iſt ja typiſch für unſere deutſche Art,
und typiſch iſt, daß dieſer Streit leider in der bei uns
üblichen Form, nämlich in Beſchimpfungen, ausgeartet iſt.
Wer in jenen Tagen die Volkserhebung miterlebte, wer die
Se Abwehr ſah der wird daraus für alle Zeiten die

ewißheit genommen haben, daß in entſcheidenden Stun
den dieſes Volk, das politiſch ſo zerriſſen iſt, das heute fanga
tiſiert iſt bis zum letzten, dann einig iſt und einig ſein kanv
wenn wirklich die große Gefahr droht

Der Abwehrkampf in der Form des paſſiven Wider
Kandes hat auf die Welt den ſtärkſten Eindruck gemacht.
Trotzdem die franzöſiſche Propaganda all ihre Mittel ſpielen
ließ, hat die Welt die waffenloſe Abwehr des Ruhrvolkes
bewundert. Noch ſehe ich die erſten franzöſiſchen Truppen
in Eſſen einmarſchieren an jenem Mittag des 11 Januar.
Kein Menſch war auf der Straße Die Geſchäfte waren ge
ſchloſſen, die Fenſterläden heruntergerollt. So ritten die
franzöſiſchen Reiter in die Stadt ein Eine ſtumme, ein
mütige Abwehr machte ſie unſicher Die franzöſiſchen Offi
ziere, die mit ihren Reitpeitſchen große Siegerfiguren machen
wollten, fühlten ſich keineswegs wohl in ihrer Haut. Auf
dem Rathausplatz in Eſſen hielt der franzöſiſche Stab mit
dem General Denvignes an der Spitze Der damalige Reichs
miniſter Luther er war als Oberbürgermeiſter für dieſen
Tag nach Eſſen wieder zurückgekehrt wollte ſeine Stadt
an dieſem Tage nicht allein laſſen Eine Aufforderung des
Benerals, unten zu erſcheinen, wurde in der entſprechenden
Form abgelehnt, ſo daß ſich der General ſchon zum Ober
bürgermeiſter hinauf bemühen mußte. Und ſo wurde die
Einnahme von Eſſen nicht das große Heldenſtück, das fran
zöſiſche Chauviniſten erhofft hatten

Am 16. Januar war die EinmarſchOperation zum erſten
Abſchluß gekommen. Offiziell wurde von den Franzoſen nurdavon e daß eine aus Jngenieuren beſtehende
Kontrollkommiſſion ins Ruhrgebiet entſandt worden ſei zur
Begufſichtigung der Tätigkeit des Kohlenſyndikats. Der
militäriſche Einmarſch war kein Kunſtſtück. Waffengewalt

en dieſen Einmarſch anzuwenden, war unmöglich. Das
atte auch die Reichswehr mit aller Deutlichkeit erklärt. Uber

nun begann der paſſive Widerſtand ſich auszuwirken und
auszuweiten. Den Anfang machten die Eiſenbahner, die
nicht unter franzöſiſcher Kontrolle arbeiten wollten. Maſſen
haft wurden Eiſenbahnwagen und Lokomotiven ins unbe

Etzte Gebiet gebracht. Die großen Jnduſtrieverbände des
Rührgebiets, das Kohlenſyndtkat eingeſchloſſen, hatten ihren
Sitz aus dem beſetzten Gebiet ins unbeſetzte Gebiet noch
rechtzeitig verlegen können. Der Verſuch, die Arbeiter durch
Verſprechungen zu ködern, gelang nicht: der Gegner biß auf
Watte. An den Straßenwänden klebten die Vefehle der
franzöſiſchen Beſatzungsarmee, unterzeichnet von General
Degoutte. Aber daneben hatten in nächtlicher Stunde tapfere
Männer den Aufruf der Arbeiter und Angeſtellten ange
bracht, in dem es hieß Trotz ſchwerer Zeiten und Stürme
halten wir feſt am Reich.“ Maſchiniſten und Heizer der
Rheinſchiffahrt legten die Arbeit nieder, ohne erſt die Be
ſchlüſſe der Organiſation abzuwarten. Beamte weigerten
ſich, den Befehlen der Beſatzungsarmee nachzukommen und
der Präſident des Düſſeldorfer Landesfinanzamtes, Dr
Schlutius, wurde als erſter verhaftet. Verhaftungen in größ
tem Maßſtabe folgten, und im Anſchluß Ausweiſungen von
nahezu 100 000 Menſchen

Es iſt nicht die Abſicht, in dieſen Zeiten alte Wunden
aufzureißen. Die Zeiten Poincarés ſind vorbei. Die fran
zöſiſchen Jmperialiſten haben im Jahre 1923 ihre letzte große
Chance, das Reich zu zerſtören, verpaßt. Der Rührkamp
mußte abgebrochen werden, nicht zuletzt unter dem furcht
baren Druck der Inflation Heute liegt das alles hinter uns
Die Reparationsfrage iſt im weſentlichen bereinigt. Die
Wogen des Haſſes zwiſchen zwei großen Völkern ſind im
Verebben. Die Ruhr iſt frei, der Rhein iſt wieder frei, und
wenn man jetzt an die Zeit vor zehn Jahren zurückdenkt,
ſo bleibt nur die traurige Erkenntnis Wieviel früher wäre
aus der Vernunft heraus die ſo dringend nötige Zuſam-
menarbeit erfolgt, wenn nicht die Rheinlandbeſetzung und
der Ruhreinmarſch ſo große Hinderniſſe gebildet hätten!
Dieſer Ruhrkampf, zu dem wir gezwungen wurden, ha
niemandem genützt. Uns iſt unnenbares Leid zugefügt wor
den, und die Franzoſen haben einſehen müſſen, daß auf
die Dauer mit Bajonetten keine Politik zu machen iſt.

Druck ſchafft immer Gegendruck. Und das deutſche Volt
wird ſich ſtets in ſeiner Geſamtheit gegen jede Art von
Unfreiheit zur Wehr ſetzen. Der unerſchütterliche Freiheits
wille des deutſchen Volkes iſt auch durch den Ruhrkampf als
hiſtoriſches Faktum erwieſen worden, mit dem jeder inner
halb oder außerhalb der deutſchen Grenzen zu rechnen hat.

Gerekes Plan
Durchführungsbeſtimmungen zur Arbeitsbeſchaffung.

Berlin, 8. Januar.
In den jetzt veröffentlichten Durchführungsbeſtimmun

c zur Förderung der Arbeitsbeſchaſfung und der länd-
ichen Siedlung wird beſtimmt, daß für Arbeiten im Rah
men des Arbeitsbeſchaffungsprogramms den Trägern der
Arbeit auf Antrag von der Deutſchen Geſellſchaft für öffent
liche Arbeiten oder der Deutſchen Renkenbank-Kreditanſtali
ein Darlehn gewährt werden kann.

Die Arbeiten müſſen für die Volkswirtſchaft wertvoll
ſein möglichſt im Laufe des Jahres 1933 beendet werden,
ſich vorwiegend auf IJnſtandſetzung, Verbeſſerung und Voll

endung vorhandener Anlagen oder auf die Förderung der
Bodenkültur erſtrecken, die durch den Kapitalaufwand ent
ſtehenden Zukunftslaſten rechtfertigen Es muß feſtgeſtellt
werden daß der Träger der Arbeit nicht aus eigener finan
zieller Leiſtungsfähigkeit in der Lage iſt, die Arbeiten zu
inangzieren. Iſt er hierzu teilweiſe imſtande ſo kann ihm
ür den Reſt ein entſprechendes Darlehen gewährt werden.
Die Gewährung des Darlehns erfolgt unter folgenden

Vorausſetzungen:

Der Träger muß in der Lage ſein, die aus der Darlehns
aufnahme und der Ausführung der Arbeit entſtehende zu
künftige Belaſtung zu tragen. Die Vergebung der Arbeiten
an Unternehmer iſt der Ausführung in eigener Regie grund
ſätzlich vorzuziehen. Die Arbeiten ſollen möglichſt nicht frei
händig vergeben, ſondern ausgeſchrieben werden

Bei der Vergebung der Aufträge ſind die mittleren und
kleineren Betriebe ausreichend zu berückſichtigen.

Generalunternehmer ſind grundſätzlich auszuſchalten, ſoweit
das nicht möglich iſt, ſind auch ſie zu verpflichten, die Auf
tragsſumme auf möglichſt viel mittlere und kleinere Betriebe
zu verteilen

Der Gewinn des Unkernehmers iſt auf ein möglichſt ge
ringes Maß zu beſchränken.

Alle Arbeiten ſind, ſoweit dadurch keine weſentliche Ver
keuerung eintritt, durch menſchliche Arbeitskraft auszufüh
ren. Außerdeutſche Bauſtoffe dürfen nur dann verwendet
werden, wenn geeignete inländiſche Bauſtoffe nicht vorhan
den ſind.

Bei Ausführung der Arbeiten müſſen in weiteſtem Um
fange Arbeitsloſe eingeſtellt werden, vornehmlich ſind
langfriſtig Erwerbsloſe, vor allem Kinderreiche und Fa

milienernährer zu berückſichtigen.

Die Arbeitnehmer ſind bei den Arbeiten unter den Be
dingungen des freien Arbeitsvertrages zu beſchäftigen; die
Arbeitsgeit ſoll 40 Stunden wöchentlich nicht überſchreiten
Ueber

die Darlehnsbedingungen
im einzelnen wird beſtimmt, daß die Laufzeit eines Dar
lehns der vorausſichtlichen Dauer der Arbeit angepaßt wer
den, jedoch 25 Jahre nicht überſchreiten ſoll. Die Laufzeit
beginnt für den Darlehnsnehmer am 1. Juli 1935. Aus
nahmsweiſe kann der Ausſchuß der Reichsregierung den
Beginn der Laufzeit um ein weiteres Jahr hinausſchieben,
Die Zahlungen ſind von dem Darlehnsnehmer in gleichen
Halbjahresraten (Renten) nachträglich zu leiſten. Bei einer
Tilgungszeit von 20 Jahren ſind 6 v H. des urſprünglichen
Darlehnsbetrages für das Jahr als Rente zu zahlen Be
längerer oder kürzerer Tilgungszeit tritt eine entſprechende
Verminderung oder Erhöhung der Rente ein Die übrigen
Laſten aus der Darlehnsgewährung trägt das Reich

Für Anlagen, die Nutzungen in wirtſchaftlich angemeſſe
ner Höhe ermöglichen, hat der Darlehnsnehmer an Stelle
der obengenannken Renke die vollen Zins- und Tilgungs
laſten zu kragen. Die Laufzeit des Darlehns beginnt in die
ſem Falle für den Darlehnsnehmer mit Fertigſtellung der
Anlage, ſpäteſtens am 1. April 1934.

Die Darlehnsanträge ſind von den Trägern der Arbeit
an den Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung zu richten
der die Anträge der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Ar
beiten oder der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt zuleitet
Sie entſcheiden über die Zuteilung der Darlehen Dem
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung ſteht gegen ableh
nende Entſcheidungen das Einſpruüchsrecht zu. Macht er hier
von Gebrauch, ſo kann er die Entſcheidung des Ausſchuſſes
der Reichsregierung herbeiführen

Die Meinung der Städte
Das Arbeitsbeſchaffungsprojekt des Reichskommiſſars

ſtützt ſich im weſentlichen auf die direkte Erteilung öffent
licher Aufträge Als Auftraggeber kommen, ſo ſagen kom
münalpolitiſche Kreiſe, vor allem die rund 52 000 kommu
nalen Gebilde in Betracht, die wir in Deutſchland haben und
von denen rund 50 000 kleinere Gemeinden, insbeſondere
Landgemeinden, darſtellen

Wenn man nun der Zahl von 52 000 die Summe von
500 Millionen gegenüberſtelle, die für dieſe Arbeitsbeſchaf
füngs- Aktion zurzeit zur Verfügung ſtände, dann ergebe ſich
daraus, daß der Bedarf der Kommunen an der Ausfüh
rung von Aufkrägen mit der genannten Summe nicht ge
deckt werden könne.

Die Beteiligung der Städte am Arbeitsbeſchaffungs
programm finde alſo ihre natürliche Grenze in dem Umfang
der zur Verfügung ſtehenden Mittel

Die Stellungnahme des Reichsſtädtebundes beſagt
ſolgendes: „In den mittleren und kleineren Städten ſind
Möglichkeiten zur Durchführung dringend notwendiger und
volkswirtſchaftlich wertvoller Arbeiten ausreichend vorhan
den. Dieſe Arbeiten mußten ſeit Jahren zurückgeſtellt wer
den, weil die Städte aus eigenen Mitteln ſie nicht ausfüh
ren können. Andererſeits ſind aber die Finanzen der kleinen
und Mittelſtädte beſonders durch die Wohlfahrtslaſten ſo
beanſprucht, daß nur eine beſchränkte Zahl von Städten in
der Lage ſein wird, von den jetzt gegebenen Möglichkeiten
Gebrauch zu machen.

Jm Einzelfall wird entſcheidend ſein, ob die Gemein
den imſtande ſind, die neuen Zins und Tilgungslaſten ne
ben den beſtehenden Laſten gleicher Art für die Zukunft zu
übernehmen und ſicherzuſtellen.“

Preußiſcher Landtag am 17. Januar
Berlin, 7. Januar.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, will Prä
ſident Kerrl den Preußiſchen Landtag für den 17. Januar
einberufen. Die Tagesordnung hat der Präſident bisher
noch nicht feſtgeſetzt; doch kann mit Sicherheit angenommen
werden, daß vor Klärung der Dinge im Reich auch im
Preußenparlament wichtige politiſche Fragen nicht zur De
batte kommen Danach dürfte der Landtag in ſeinem näch
ſten Sitzungsabſchnitt insbeſondere kaum die begonnene Kul
turausſprache fortſetzen, weil bei den Schul und Kirchen
fragen politiſche Gegenſätze ſich ſtark zeigen könnten. Man
wird ſich deshalb zunächſt nur mit der Erledigung der zahl
reichen Ausſchußanträge befaſſen.

Die Anterredung Schleicher- Braun
Die ſchon ſeit einigen Tagen angekündigte Beſprechung

des Reichskanzlers von Schleicher mit dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun hat geſtern vormittag ſtattgefün
den. Das Hauptthema der Erörterungen bildete die Frage
der Behandlung des preußiſchen Etats vor dem Landtag

Wenn auch von amtlicher Seite keine Mitteilung über
gieſe Unterredung herausgegeben wird, ſo iſt man in poli
kiſchen Kreiſen doch der Auffaſſung, daß dieſe Beſprechung
der noch weitere folgen dürſten, ganz in der Linie der Polilik
des Reichskanzlers gelegen hat, der um die Beilegung des
Konflikts zwiſchen dem Reich und der alten preußiſchen
Regierung bemüht iſt.

Das Präſidium der Bremer Bürgerſchaft
Bremen, 7. Januar.

Die Bürgerſchaft hat den bisberigen ſogialdemokratiſchen



bleme Amerikas zu beſprechen.

Vizepräſidenten Jahn mit 48 Stimmen zum Präſidenten ge
wählt. Zum erſten Vizepräſidenten wurde der Volkspartei
ler Dr. Gebert zum zweiten Vizepräſidenten der Na
tionalſozialiſt Halter mann gewählt.

Ruſſiſches Luftſchiff zerſtört
Keine Todesopfer zu beklagen.

Kopenhagen, 7. Januar.
Nach einer Meldung aus Helſingfors iſt die ruſſiſche

Luftflokte von einem ſchweren Unglück betroffen worden. Bei
dem mit drei Mokoren ausgerüſteten Skarrluftſchiff W 2
ſetzten während der Fahrt von Krasnorgordeis nach Lenin
grad die Motkoren aus, ſo daß das Schiff vor dem Winde

frieb. In der Nähe von Nowgorod zerſchellte es an den
Bäumen eines Waldes. Der Beſatzung gelang es, rechk-
zeitig ſich in Sicherheit zu bringen.

Das Luftſchiff hatte einige Tage vor Weihnachten Mos-
kau mit Kurs auf Leningrad verlaſſen, wo es an einer
Flugveranſtaltung teilnehmen und ſpäter ſtationiert wer
den ſollte. Bei Krasnorgordeis mußte das Schiff jedoch
wegen Maſchinendefekts eine Notlandung vornehmen. Es
ſtartete jedoch nach Behebung des Schadens wieder zur
Fahrt nach Leningrad, die zu ſeiner letzten werden ſollte.

PaulBoncour verteidigt ſeinen „Plan
Paris, 7. Januar.

Im Kabinettsrat erklärte Miniſterpräſident PaulBon
cour, er warte die Geſtaltung der nächſten Tagung des
Völkerbundsrats ab, um zu entſcheiden, ob er nach Genf
ahre. Jedenfalls gedenke er zur Wiederaufnahme der
brüſtungsverhandlüngen ſich nach Genf zu begeben, um den

franzöſiſchen Plan vorzulegen.

Coolidges Beiſetzung
Zum Tode des „großen Schweigers“.

Neuyork, 7. Januar.
Die Beiſetzungsfelerlichkeiten für den verſtorbenen Präſi

denken Coolidge werden am Sonnabend im Sterbeorke
Rorthampton (Maſſachuſetts) abgehalten werden. Da über
die eigentliche Todesurſache keine volle Klarheit beſteht, ha
der Arzt, der Coolidge während ſeiner Amnkskätigkeit im
Weißen Hauſe behandelte, den Antrag geſtellt, daß eine
HObduktion vorgenommen werde.

Fühlungnahme Stimſons mit Rooſevelt
Waſhingkon, 7. Januar.

Präſident Hoover und Staatsſekretär Stimſon haben
ſich zum Begräbnis des früheren Präſidenten Coolidge nach
Northampton begeben. Auf dem Rückwege wird Stimſon
vorausſichtlich die Reiſe in New York unterbrechen, um
mit Rooſevelt und Norman Davis die außenpolitiſchen Pro

Traurige Heimkeht
Die letzte Fahrt der „Aklankique“.

Le Havre, 7. Januar.
Es war wie ein Trauerzug, als fünf Schlepper mit dem

xauchenden Wrack der „Aklankique“ über den Kanal auf Le
Havre zuſteuerten. Der einſt ſo ſtolze Ozeandampfer, deſſen
xotglühendes Trümmerwrack die mächtigen Ausmaße deuk
lich werden laſſen, im Schleppkau von fünf gegen ihn zwer
genhaft erſcheinenden Schiſfen. Keine Kraft mehr in ihm
ein gebrochener Rieſe. Langſam nur ging die Fahrk, mil
kaum mehr als drei Knoten in der Stunde bewegte ſich der
Zug von der engliſchen Küſte auf die franzöſiſche zu.

Die Bergungs arbeiten ſtanden unter der Lei
tung des Kapitäns der „Atlantigue“ Schoo f s. Als erſtes
Schiff war es dem holländiſchen Schleppdampfer „Roode
be geglückt, die Verbindung mit der in Flammen ſtehen
en „Atlantique“ mit Hilfe einer ſogenannten Schußleine

e San Bald darauf glückte es einem zweiten hollän
iſchen Schleppdampfer derſelben Unternehmung,

drei holländiſche Seeleute an Bord der „Atlantigue“
u bringen, die trotz der großen Hitze dort blieben und die
roſſen mehrerer anderer Schleppdampfer befeſtigten

Dieſe Tat der holländiſchen Seeleute wird in Schiffahrks
kreiſen als eine außergewöhnliche Leiſtung be

Roman von Fr. I ehne
50. Fortſetzung. (Nachdrock verboten.)

Hätte ſie aber nicht ehrlich gegen ihn ſein können Es
aßte gar nicht zu ihrer ſonſtigen Art, das Verſteckte, Heim
iche. Er grübelte darüber nach, und mit jedem Tage, der
ihm neue Unbequemlichkeiten brachte, wuchs ſeine Sehn
jucht nach Doras ſtillem, geräuſchloſem Wa en und auch
nach ihrer ganzen liebenswürdigen Perſön ſchkeit. Jhre
rührende Schönheit hatte es ihm angetan Und nie iſt ein
Mann einer neuen Liebe ja leichter zugänglich, als wenn
er ſchwere Enttäuſchung in einer Herzensſache hinter

at.
Es mußte doch zu erfahren ſein, wo ſie war. Vielleicht

hatte ſie ihre Stellung bei dem Architekten noch nicht an
etreten. Zu Frau Wohlfahrt hatte ſie wenigſtens geſagt,
e wolle erſt einige Wochen zu einer alten Tante, ehe ſte

wieder ihre regelmäßige Tätigkeit aufnehme, aber ſonſt
auch weiter nichts. Eine Unruhe war in ihm, die er durch
nichts niederzwingen konnte, und Halbheiten konnten ihn

m

krachtet, da die Beſteigung des brennenden Schiffe nut

ganz raſend machen. Darum beſchloß er, Herrn von Toop
Doras wegen direkt zu befragen. Er mußte noch in der
Stadt ſein. Ohne ihm einen Abſchiedsbeſuch zu machen
würde der Architekt ſicher nicht abreiſen.

VI.
Es war faſt, als hätten des Majors Gedanken den Ar

chitekten herbeigerufen. Am nächſten Nachmittag, es war
kaum drei Uhr, klingelte es, gerade, als Maurus ſich den
Kaffee kochen wollte.

„Störe ich, Herr Major? Jch komme allerdings zu
etwas ungewohnt früher Zeit, doch da ich hier in der Nähe
zu tun habe, wollte ich nicht verfehlen, Sie zu begrüßen
und Sie zu fragen, ob Sie auch das Neueſte ſehon wiſſen,“
ſagte er in ſeiner gewohnten, lebhaften Art.

Höflich, doch mit einer gewiſſen Kühle, die er aber nicht
ſogleich empſand, bat ihn der Major einzutreten. „Das

unker Einſatz des eigenen Lebens möglich geweſen ſein kann
Die eiſernen Platten des Schiffskörpers waren glühend heiß
alle Decks waren eingeſtürzt und der Vordermaſt umgefallen

Ueber die Urſache des Feuers erklärte der franzöſiſche
Miniſter für die Handelsmarine einem Preſſevertreter ge
genüber, daß es ſich entweder um

Kurzſchluß oder Fahrläſſigkeit
yandele. Jn einer Kabine erſter Klaſſe ſeien nämlich etwa
30 Wollmatratzen untergebracht geweſen Wenn ein Mit-
glied der Beſaßung etwa eine glimmende Zigarette wegge-
worfen habe, ſo hätte ſie leicht ſtundenlang ſchwelen können
bis dann das Feuer plötzlich mit voller Wucht ausbrach. Der
Miniſter ſagte, er werde dafür ſorgen, daß in Zukunft be
der Jnneneinrichtung der Schiffe weniger Holz verwendet
werde, daß zwei Funkerkabinen eingebaut würden,
eine vorn und eine hinten, und daß der Beſatzung Porufs
feuerwehrleute beigegeben würden.

Alle gegen alle
Schlepperkampf um das Wrack der „Aklankiquen

Cherbourg, 8. Januar.
Durch den Streit um das Bergungsgeld erhält das

„Atlantigue“- Drama ein peinliches Rachſpiel. Holländiſche
und franzöſiſche Schlepper ſtreiten ſich darum, wer von ihnen
zuerſt von dem herrenloſen brennenden Schiff Beſitz ergrif-
fen habe, wem alſo nach dem gelkenden Seerecht das Wrack

als Priſe zufalle.
Neuerdings iſt auch der deutſche Schlepper „Simſon“,

der an der Bergung nicht geringen Anteil hat, in den Streit
verwickelt worden. Seiner Beſatzung wird zum Vorwurf
gemacht, daß ſie die Rettungsmanöver des franzöſiſchen
Kommandanten durchkreuzt hätten. Allein aus dieſem
Grunde wäre der Befehl gegeben worden, das mit vieler
Mühe von dem deutſchen Schiff befeſtigte Schleppſeil zu
kappen

Dieſer Vorfall gibt zu erkennen, wie heftig der Kampf
um das treibende Wrack geweſen ſein muß. Schon als die
Nachricht von dem Unglück eintraf, ſetzte ein regelrechtes
Wektrennen um die „Atlantique* ein. Am Unglücksſchiff
felbſt begann dann der Kampf um den Beſitz des Schiffs
körpers, und erſt nach 12 Stunden konnken ſich die Schlepper
wenigſtens über das Einſchleppungsziel einig werden.

Jetzt liegt das Schiff im Hafen von Cherbour g. Auf
dem Rumpf der „Atlantique“ weht wieder die Trikolore.
Die Einfahrt des Wracks auf die Reede wurde um Mitter-
nacht vorgenommen, um nach Möglichkeit Neugierige fern
zuhalten. Als das Schiff eingelaufen war, wurden ſämt
liche Lichter an Backbord und Steuerbord geſetzt, ſo daß der
rieſige Schiffsrumpf einen grandioſen, aber ſchaurigen An
blick bot

Dank an die „Ruhr“
Bei der Hapag iſt folgendes vom Vizepräſidenten der

Südatlantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft unterzeichnete Dank-
ſchreiben der Reederei der „Atlantique“ eingegangen:

Wir ſind tiefbewegt durch Jhr Telegramm und durch
Jhre Teilnahme an dem entſetzlichen Unglück der „Atlan
tique“. Jm beſonderen ſind wir Jhnen außerordentlich dank
bar dafür, daß Sie uns telephoniſch von den bei Jhnen ein
gegangenen Meldungen in Kenntnis geſetzt und durch Jhre
Pariſer Agentur die Zahl der durch Jhr MS. „Ruhr“ ge
retteten Beſatzungsmitglieder unſeres Dampfers ſofort mit
geteilt haben.

Im Augenblick ſind wir noch ſehr unvollſtändig über die
Umſtände unterrichtet, unker denen ſich das kraurige Ereig
nis abſpielte. Aber wir bitken Sie ſchon heute, dem Kapikän
und der Beſatzung der „Ruhr“ unſeren kiefgefühlten Dank
zum Ausdruck zu bringen für die Sorgfalt, die dieſe ihren
unglücklichen Kameraden von der „Aklankique“ zukeil wer
den ließen. Dieſes ſchöne Beiſpiel der Solidarität unker See-
leuten ehrt Jhre Flagge, und wir legen Werk darauf, Jhnen
zu ſagen, wie hoch wir dies anerkennen.

Auf Grund gelaufen
Der deutſche Dampfer „Heddernheim“, ver mit

einer Ladung von 5000 Tonnen Holzmaſſe aus Vivſtavaro
unterwegs iſt, lief in der Nähe der nordſchwediſchen Stadt
Sundsvall auf Grund. Der Dampfer konnte ſich wieder
flott machen, doch ſtellte ſich heraus, daß er leck geworden
war, weshalb der Kapitän ihn wieder auf Grund ſetzen
mußte. Nachdem dann das Leck proviſoriſch gedichtet war,
lief die „Heddernheim“ in S i

h

Reueſte?“ Der Major dachte, wenn es Dora betrifft
es Jntereſſe, ſonſt iſt mir jede Stadtneuigkeit ganz gleich
gültig.

„Ja, Herr Major, das Allerneueſte. Vielleicht hat man
Sie aber auch mit einer Verlobungsanzeige bedacht

„Nein, Herr von Toop, ich habe in der letzten Zeit
keine ſolche bekommen.

„Nicht? Nun, was ſagen Sie dazu? Heute morgen
bekam ich dies als Meorgengruß.

Der Architekt breitete vor Maurus einen großen wei-
ßen Bogen aus.

„Bitte!“
Erſtaunt las Maurus Hortenſes Verlobungsanzeige.

Nein! Sie hatte ihm keine geſchickt! Vielleicht hatte ſich
doch ein gewiſſes Schamgefühl in ihr geregt, ſonſt: zuzu
trauen wäre ihr alles geweſen!

„Was iſt dieſer Moritz Seltmann?“
Der Architekt lächelte ein wenig.
„Zufällig kann ich mit Auskunft dienen! Ein Fabri

kant feiner Fleiſch und Wurſtwaren! Sehr rentabel, be
ſonders jetzt Da ſitzt Frau Hortenſe an der Quelle denn
ſie aß ja immer ſehr gern,“ konnte er ſich n. t enthalten,
zu bemerken.

Ein kleines, beluſtigtes Lächeln huſchte um den ernſten
Mund des Majors, indem er innerlich dem Architekten recht
gab, der mit einem komiſchen Seufzer der Erleichterung
hinzufügte:

„Gokt ſei Dank, daß ſte nun unter und verſorgt iſt
denn das iſt doch ganz etwas Offigzielles! Jch ſehe es
deutlich vor mir, mit welcher Genugtuung ſie mir dieſe
Anzeige geſchickt hat.“

Beide Herren ſahen ſich einen Augenblick an, in dem
gleichen Gefühl, einer Lächerlichkeit verfallen zu ſein.
Dann mieden ſie ihre Blicke, und der Major bot ſeinem
Gaſte zu rauchen an.

„Halte ich Sie nicht auf, Herr von Amthor?“
„Jch war gerade dabei, mir den Kaffee zu bereiten.“
„Sie ſelbſt, Herr Major?“

Erſtaunt klang des Architekten Frage, indem er ſich
eine Zigarette anbrannte.

der Haft Entlaſſenen beläuft ſich auf 22 173
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Die Trauerfeier für Cuno
Rieſige Ankeilnahme der Bevölkerung.

Hamburg, 7. Januar.
In der katholiſchen Marienkirche in Hamburg fand die

Trauerfeier für Geheimrat Dr. Cuno ſtatt. Die ſtarke An
teilnahme der Bevölkerung und die Anweſenheit zahlreicher
jührender Perſönlichkeiten aus Regierungs und Wirtſchafts
kreiſen legke nun noch einmal Zeugnis ab für die Werk
ſchätzung, die der Heimgegangene genoß und für die Be
deukung, die man ſeinem Wirken beimißtk.

Zum Trauerakt in der Kirche waren u. a. Reichsminiſter
Eltz von Rübenach für den Reichspräſidenten und die
Reichsregierung, der Chef der Marineleitung, für die Heeres
jeitung Oberſt Gehrke, für den Reichsaußenminiſter Ge
ſandter von Roſenberg, für den Hamburger Senat
Bürgermeiſter Roß und zahlreiche weitere Delegierte von
Behörden und Organiſationen erſchienen. Unter den Trauer-
gäſten befanden ſich weiter Generaldirektor Dr. Dorp-
müller von der Reichsbahn, Reichsbankpräſident Dr.
Luther, Dr. Melchior, Carl Friedrich von Sie-
mens, die Staatsſekretäre König und Planck. Ad-
miral von Karpf legte für den früheren Kronprinzen einen
Kranz am Sarge nieder.

Auf dem Ohlsdorfer Friedhof
wurde der von der Marienkirche kommende Trauerzug wie
derum von einer gewaltigen Menſchenmenge erwartet, die,
entblößten Hauptes, die Wege nach der Gruft umſäumte.
Am Grabe hatten neben der Familie der Vorſtand und der
Aufſichtsrat der Hapag und eine Reihe von auswärtigen
Häſten Aufſtellung genommen. Nochmals ſprach der Geiſt
iiche, dann wurde der Sarg der Erde übergeben.

Geheimrat Ernſt von Borſig T
Dr. Jng. Geheimer Kommerzienrak Exzellenz von Borſig

iſt auf ſeinem Gut Groſßz-Behnitz im Alker von 63 Jahren
in Herzſchlag verſchieden.

5

Der Verſtorbene war Mitinhaber der Firma A. Borſig G. m.
z. H. in BerlinTegel und des Borſigwerkes in Oberſchleſien.
Nach Abſolvierung des Luiſengymnaſiums in Berlin ſtudierte
Borſig auf der Univerſität Bonn und an der Techniſchen Hochſchule
Berlin. Seine praktiſche Ausbildung erhielt er in der väterlichen
Maſchinenfabrik in BerlinMoabit. Jm Jahre 1894 wurde er Chef
er Firma A. Borſig und erhielt im Jahre 1902 den Titel Kom
nerzienrat. Sieben Jahre ſpäter wurde er in den erblichen Adels
tand erhoben. Borſig war Vorſitzender der Vereinigung der Deut
chen Arbeitgeberverbände, des Geſamtverbandes Deutſcher Metall
nduſtrieller, e

Die deutſchen Kleinbahnen
Neben der Reichsbahn haben die Kleinbahnen und Pri

vateiſenbahnen in Deutſchland eine viel größere Bedeutung
als man gewöhnlich annimmt. Die letzte Jahreszählung er
gab 309 nebenbahnähnliche Kleinbahnen und 123 Privat
eiſenbahnen. Der Leiſtungsumfang dieſer Unternehmungen
iſt beträchtlich. So betrug die Länge aller Gleiſe in Km
bei den Kleinbahnen 11 694, bei den Privateiſenbahnen
6057. Die Zahl der beförderten Perſonen betrug bei der
Kleinbahnen 94 600 000, bei den Privatbahnen 76 700 000
Die wahe Gütermenge in Tonnen 22 800 000 bzw
40 700 000.

Die Kleinbahnen und Privateiſenbahnen haben die
wirtſchaftliche Aufgabe, das Liniennetz der Reichsbahn zu
ergänzen. Anlage und Unterhaltung dieſer Aufſchließungs:
bahnen wurde von den deutſchen Bundesſtaaten der Jn i
tiative der kommunalen Verbände und der
Privatwirtſchaft überlaſſen, in Preußen allerdings mit der
Maßgabe einer ſtarken Beteiligung des Staates. Mehr als
drei Viertel der deutſchen Kleinbahnen und Privateiſenbah-
nen befinden ſich im Beſitz der äffentlichen Hand.

Kleine politiſche Meldungen
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ wurden in Polen weger

Veröffentlichung von Artikeln, die ſich mit der Einführung der
militäriſchen Standgerichte in Warſchau und mit den von Polen
gegen die im engliſchen Radio übertragenen Reden unkternomme-
nen Schritten beſchäftigten, beſchlagnahmt.

„Petit Pariſien“ bezeichnet es als höchſt wahrſcheinlich daß
der Ünterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Pierre Cot, künftie
Frankreichs Intereſſen in Genf wahrnehmen werde.

Die Geſamtzahl der auf Grund der italieniſchen Amneſtie aus

e S e S e„Ja, Herr von Toop, Leider ich ſelbſt! Denn ſeit vier
zehn Tagen bin ich allein.“

„Allein? Jſt Jhre Perle von Haushälterin denn
krank?“

„Krank nicht! Aber iſr nicht mehr bei mir! Wußten
Sie das denn nicht, Herr on Toop?“ fragte Maurus be
tont.

„Jch? Woher ſoll ich das wiſſen klang die ſehr er
ſtaunte Gegenfrage. „Wir haben uns doch mehrere Wochen
ſchon nicht geſehen, Herr Major, und ich bin bereits dabei,
hier langſam meine Zelte abzubrechen. Warum aber in
aller Welt hat Fräulein Dora Sie verlaſſen

Das Erſtaunen des Architekten war ſo echt, daß der
Major ihm im ſtillen ſchon ſeinen Verdacht abbatl So
konnte dieſer Mann ſich nicht verſtellen! e

„Jch habe keine Ahnung! Wir haben keinerlei Mei-
nungsverſchiedenheiten gehabt, es war wie immer.“

Ewald von Toop ſchüttelte den Kopf. „Das iſt das
iſt in der Tat und wohin iſt ſie gegangen

Der Architekt war ſichtlich erregt, ſo daß in Maurus
wieder das alte Mißtrauen erwachte. Dieſes überaus leb
hafte Jntereſſe an ſeiner Haushälterin war zum mindeſten
doch ſehr ſonderbar. Um aber einem Mitmenſchen auch in
Gedanken nicht Unrecht zu tun und in dem Verlangen nach
Klarheit ſagte er:

„Eine Frage, Herr von Toop, die Sie mir aber durch
aus nicht übel deuten dürfen: Hatten Sie bei Jhrem letzten
Beſuche bei mir nicht eine etwas perſönliche Anterhaltung
mit Dora, die am gleichen Abend noch eine kurze Fort
ſetzung fand? Oder irre ich mich?“

Der Architekt konnte feine Ueberraſchung nicht verbergen
das hatte der Major doch bemerkt?
„Herr von Toop, ich bin Soldat und gehe gerade und

ohne Umſchweife auf mein Ziel los,“ fuhr Maurus fort,
„und darum ſage ich es auch offen heraus: mir drängte
ſich der Gedanke auf, daß Fräulein Doras Kündigung mit
der Unterhaltung mit Jhnen in Zuſammenhang ſtand, kurz,
daß Sie ſie mir wegengagiert hätten.“

(Fortſetzung folgt.
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 9. Januar 1933.

Nachdem bereits in der vorigen Woche die Beſichti
gung der Förderbrücke in Bergwitz erfolgte, wird in dieſerWohe am Mittwoch, den 1. Januar, eine Beſichtigung

der Kleinbahnübergabegleiſe und der Brikettfabrik, die
in Betrieb iſt, ſtattfinden. Die Abfahrt mit der Kleinbahn
erfolgt 110 Uhr. Einwohner, die Intereſſe an dieſer Be
ſichtigung haben, können ſich an der Fahrt beteiligen.

Kennen Sie die Vorſchriften über die Zahlungs
ſperre für Hypothekenrückzahlungen? Dieſes ſo außer
ordentlich wichtige Rechtsgebier iſt durch die Behandlung
in drei Notverordnungen und zahlreichen Durchführungs
verordnungen völlig unüberſichtlich geworden. Die Wirt
ſchaftlichen Kurzbriefe bringen eine zuſammenfaſſende Ab
Handlung darüber, die Jhnen mit einem Blick Klarheit gibt
Aus dem ſonſtigen Inhalt der letzten Wochen ſind zu nennen:
Was koſtet das Steuerrechtsmittelverfahren Die ſteuerliche
Behandlung von Dienſtaufwandsentſchädigungen mit
Jubiläumsgeſchenken Die Umſatzſteuervergütung bei der
Ausfuhr ab 1. Dezember 1932. Auch Sie ſollten die WK
kennen lernen, denn beſtimmt können doch auch Sie aus
den vielen Hinweiſen Nutzen für ſich ziehen. Fordern Sie
deshalb koſtenloſe Probenummern vom Rudolf Lorentz Ver
lag, Charlottenburg 9.

D. T. Handball. Das für geſtern angeſetzte Hand
ballſpiel Kemberg-Wartenburg mußte wegen Nichterſchei
nens der Wartenburger Turnver ausfallen

Reuden, 7. Jan. Als am Abend des 25. September
1932, eines Sonntages, die Scheune des Landwirts und
Baggerführers Hermann Kuhnert in Reuden abbrannte, war
man im ganzen Dorfe der Meinung, daß der Beſitzer des
Grundſtückes das Feuer ſelbſt angelegt hatte. Dieſe An
nahme fand bald ihre Beſtätigung. K. der bei ſeiner Ver
nehmung durch den Amtsvorſteher zuerſt allerlei Ausflüchte
machte, bequemte ſich dann zu einem teilweiſen Geſtändnis,
das er im Laufe der Uaterſuchungshaft widerrief. In der
Verhandlung vor der 3, Strafkammer des Landgerichts
Torgau wurde jedoch ſo viel belaſtendes Material erbracht,
daß an der Schuld des Angeklagten nicht die geringſten
Zweifel beſtanden. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre
Zuchthaus, 100 RM. Geldſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt
wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges Das Urteil
lautete auf 2 Jahre Gefängnis wegen betrügeriſcher Brand
ſtiftung und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren. Die Unterſuchungshaft dauert fort,
weil Fluchtverdacht nicht ausgeſchloſſen iſt.

Gräfenhainichen. Geſtern erſchoß der Tiſchlermeiſter
Klemm ſeine Eheſrau, ſein neunjähriges Kind und richtete
dann die Waffe gegen ſich ſelbſt.

Wolfen. (Mit dem Jauchenwagen dürchgegangen
Der in Thalheim wohnende Nachtwächter Sch. wollte mit
einem geliehenen Geſpann Jauche auf ſeinen Acker fahren.

Beim Beſteigen des Wagens ſcheuten die Pferde Sch. kam
zu Fall, blieb an der Deichſel hängen und wurde ein ziem
liches Stück mirgeſchleift. Nach Anlegen eines Notverbandes
wurde der Schwerverletzte dem Blitterfelder Kränkenhaus
zugeführt. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Pollitz. (Kind tödlich verbrüht.) Das vierjährige
Töchterchen des Landwirts Mertens fiel in einem unbewachten
Augenblick rücklings in einen mit kochendem Waſſer gefüllten
Keſſel. Das Kind zog ſich dabei ſo ſchwere Brand wunden
zu, daß es bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
verſtarb.

Im Stickſtoffwerk tödlich verunglückt.
Pieſteritz. Im Nitrophosphatbetrieb der hieſigen Stick

ſtoffwerke ereignete ſich am Sonnabend ein Unfall, dem
der Arbeiter Karl Klingners aus Audersdorf zum
Opfer fiel. Beim Hantieren an der Wiſchſchnecke wurde er
von dem Getriebe erfaßt, das ihm die Beine bis zum
Anterleib zermalmte. Als man den Anglücklichen befreit
hatte, war er bereits tot.

Leunga. 400 Neueinſtellungen erfolgten in den
letzten Tagen im Ammoniakwerk WMerſeburg, und zwar
wegen der ſaiſonmäßigen Belebung des Düngemittelab
ſatzes und durch Jnangriffnahme zuſätzlicher Arbeiten. Die
Beſchäftigung der Neueingeſtellten iſt bis Mitte des Jah
res in Ausſicht genommen, eine Beſchäftigung über dieſe
Zeit hinaus hängt von der weiteren Entwicklung der
Wirtſchaft ab.

Weißenfels. Nach Eindrücken der Ladentüre
ſcheibe war in der Nacht zum 10. Dezember in die
Zolonialwarenhandlung Wiegand ein Einbruch verübt
vorden. Geſtohlen wurden Lebens und Genußmitktel in
zroßen WMengen. Als Täter wurden drei etwa 209fährige
Erwerbsloſe ermittelt und feſtgenommen. Sie hatten ſich
nun vor Gericht zu verantworten. Sie entſchuldigten ihre
LDat damit ſie hätten Weihnachten feiern wollen. Das
Hericht billigte ihnen dann auch mildernde Amſtände in
illen drei Fällen zu. Einer wurde zu einem Jahr, der
indere zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis verur
eilt; bei beiden lag Büfell vor Der noch nicht vor
beſtrafte dritte Angeklagte erhielt drei Monate Gefängnis.
Die Amneſtie fand in dieſen Fällen keine Anwendung, da
Stichtag der 2. Dezember war.

Zeitz. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde
en Rasberg ein Ventner auf ſeinem Hofe aufgefunden. Er
a kurze Zeit ſpäter. Es ſteht noch nicht feſt, ob es

um einen Anglücksfall oder um ein Verbre nhandelt. g f
In Holzſchuhen zum Wohlfahrtsamt.

Hohenmölſen. Jn Holzſchuhen gingen zwei Wohl
fahrtsempfänger den 24 Kilometer langen Weg von hier
nach Weißenfels und zurück, um dem Kreiswohlfahrtsaämt
zu beweiſen, daß ſie mit ihrem Schuhwerk vollends „auf
den Hund gekommen“ ſeien.

Kukirol wandert ab.
Schönebeck (Elbe). Die vor einigen Jahren gegründete

Kukirol Geſellſchaft m. b. H., die den Betrieb der frühe-
ren Einzelfirma Zukirol- Fabrik Kurt Kriſp weiterführte,
wird dieſen demnächſt ſtillegen und nach Berlin überſie
deln. Das Werk war während der ſchweren Wirtſchafts
Jage im abgelaufenen Geſchäftsjahr gut beſchäftigt und
konnte den Umſatz des Vorjahres infolge verſtärkter Zei
ſern Wropaganda mengenmäßig um rund 60 Prozent

gern.

100. Geburtstag eines früheren Oberprüſidenten.
Magdeburg. Am 6. Januar iſt der 100. Geburtstag

des ehemaligen Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,
Staatsminiſters Dr. Karl Heinrich von Boetticher.
Das erfolgreiche Wirken von Boetlichers an verantwort
licher Stelle im Staatsdienſt und ſeine nie ermüdende
Schaffenskraft gerade für das Aufblühen der Provinz
Sachſen machen es zur Pflicht, an dieſem Ehrentage des
bedeutenden Mannes zu gedenken. Boetticher, ein Freund
und Mitarbeiter Bismarcks, hat ſich vor allem um die
ſoziale Geſetzgebung der achtziger Jahre und um die
Schaffung des NordOſtſee Kanals verdient gemacht. Am
Ende ſeiner Laufbahn ſtand das Wirken als Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen von Boetticher wirkte 81 Jahre
läng mit voller Hingebung im Dienſte für die Provinz.
Seinen Lebensabend verbrachte er in Naumburg, wo
er 188 eine Domherrenſtelle erhalten hatte und am
6. Nängz 897 verſtarb.

Hauswirt ſticht ſeinen Mieter nieder.
Aſchersleben. Vor dem Schöffengericht in Halber

ſtadt hatte ſich jetzt ein rabiater Hauswirt zu verantwor
ten. Zwiſchen ihm und einem Mieter war es öfter zu
Zwiſtigkeiten gekommen, da angeblich der Hauswirt, der
Arbeiter Otto Koch, ſeinem Mieter Wäſche von der Leine
geſtohlen haben ſoll. Als nun der Mieker eines Tages
allein im Hausflur war, verſetzte ihm Koch einen Stich in
den Anterleib, der ſchwere Folgen nach ſich zog. Das Ge
richt verurteilte den Hauswirt zu zwei Jahren Gefängnis
und erklärte in der Begründung, nur deshalb nicht auf
Zuchthaus erkannt zu haben, weil erwartet würde, daß
der Verletzte doch noch vor dauerndem Siechtum bewahrt
werden könnte.

Bernburg. Beim Wildern wurden zwei Männer
in der Rathmannsdorfer Flur geſtellt und verhaftet, die
nicht weniger als 32 Faſanen geſchoſſen hatten.

Großwirſchleben (HKr. Bernburg). Nicht eine Ehe
wurde im Jahre 1932 vor dem hieſigen Standesamt ge
ſchloſſen. Das iſt, ſo lange die alten Kirchenbücher zurück
reichen nur einmal um 1650 der Fall geweſen.

Termine der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1933.
Leipzig. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1933 beginnt

am Sonntag, 5. März. Es ſchließen die Textilmeſſe am
die Möbel die Sportartikel, die Sondermeſſe Photo,

Optik und Kino und die Bürobedarfsmeſſe Jägerhof
am 9., die übrigen Zweige der Muſtermeſſe in der Jnnen
t am 11. und die Große Techniſche Meſſe und Bau
meſſe auf dem Ausſtellungsgelände am 12. März.

Ein Arbeiter getötet.
Beim Veinigen der Kläranlagen des Bitterfel-

der Bauvereins entwickelten ſich plötzlich Gaſe. Von den
beſchäftigten fünf ſtädtiſchen Arbeitern brachten ſich vier
in Sicherheit. Der fünfte konnte nach mehrſtündigen
Vettungsarbeiten durch die Feuerwehr nur als Leiche
geborgen werden. Zwei Arbeiter mußten dem Kranken
rer zugeführt werden. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
lärt.

Provinzialſächſiſche Miſſionskonferenz in Halle.
Die 55. Jahrestagung der Wiſſionskonferenz der Pro

vinz Sachſen wird vom 19. bis 22. Februar in Halle ſtatt
finden. Das Programm weiſt neben einer großen öffent
lichen Miſſionsverſammlung Sonderveranſtaltungen für
Freunde der ärztlichen Miſſton, Lehrer, Studenten, evan-
geliſche Jugend und Schulen auf.

Delitzſch. Auf Grund der Amneſtieverord-
mung wurde das Verfahren gegen den Wagiſtratsſekretär
Kauerhoff, der wegen Amtsunterſchlagung in erſter
Inſtanz vom BVitterfelder Schöffengericht zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden war bei der Strafkammer
in Halle eingeſtellt. Das Gericht hielt für erwieſen, daß
der Angeklagte aus ßer Notlage die Tat begangen habe.

Das Gericht erkennt auf fahrläſſige Tötung.
Dorgau. Das Torgauer Schöffengericht verhandelte

gegen den Bäcker Walter Wießner aus Thekla (Amtsh.
Leipzig). Er war angeklagt, den WMotorradzuſcemmenſtoß,
der am Juli 1932 auf der Landſtraße Eilenburg Leipzig
erfolgte und bei dem die Verkäuferin Elfriede Schulze
aus Leipzig den Tod fand, verſchuldet zu haben Am
Unglückstage hatte Wießner acht Glas Bier getrunken;
außerdem war er auf der linken Straßenſeite gefahren.
Das Gericht ſprach ihn wegen dieſer beiden Tatſachen für
ſchuldig und verurteilte ihn zu neun Monaten Gefängnis
wegen fahrläſſiger Tötung.

Torgau. Vom Zuge überfahren und getötet
wurde beim Aeberprüfen einer Weichenlaterne auf dem
Bahnhofsgelände ein Stellwerksmeiſter.

Die Leiche wurde beſchlagnahmt
Wittenberg (Elbe). Auf Veranlaſſung der Staats

anwaltſchaft wurde die Leiche des Arbeiters Voſſen be
ſchlagnahmt, da die Todesurſache noch nicht geklärt iſt.
Anſcheinend ſind an der urſprünglichen Annahme eines
Selbſtmords Zweifel aufgetaucht.

Heffeutliche vitung der 9kadtverordneten

am G. Januar 1938.
Anweſend ſind 5. Magiſtratsmitglieder und 11 Stadt

verordnete.

Stv. V. Ludley eröffnet die erſte Sitzung im neuen
Jahre mit Glückwunſchworten und ſpricht die Hoffnung
aus, daß auch im kommenden Jahre die gemeinſame Arbeit
friedlich und ſachlich zum Beſten der Stadt geſchehen möge,
Er begrüßt ferner den nach erfolgter Beſtätigung wieder
an der Sitzung teilneh nenden Senator Schäſer.

1 Verleſung und Genehmigung der letzten Niederſchrift
Dieſe erfolgt ohne Einwendungen.

2. Einführung des neubeſtimmten Magiſtratsmitgliedes
Sen. Schäfer. Bgm. Gerber nimmt zur Einführung das
Wort und erklärt, daß es überfküſſig ſet, viele Worte über
die Ausübung des Amtes zu machen, deſſen Bedeutung
Herrn Sen. Schäfer bekannt ſei. Es wurde im Magiſtrat
ſehr bedauert, daß es zu dem Konflikt gekommen ſei. Aber
heute ſei es an der Zeit, das Geweſene zu vergeſſen und
als erledigt zu betrachten Es ſei ſein Wunſch, daß nun
mehr eine neue Aera beginnt, die eine gute und ſach iche
Zuſammenarbeit im Intereſſe der Stadt ermöglicht und
die auch gewährleiſtet iſt, wenn ſich jeder frei macht von
irgendwelchen Beeinfluſſungen und Cliguen. Er ſei gern
bereit, Herrn Sen. Schäfer die Hand als Menſch und als
Bürgermeiſter zu reichen zu gemeinſamer Arbeit, um etwas

Erſprießliches zu leiſten. Denn dieſer ganze Fall hat ge
zeigt, daß nichts Poſitives erreicht wird, wenn man gegen
einander wirkt. Es ſei daher der Wunſch aller, daß nun
mehr ein Arbeiten Hand in Hand möglich ſein wird Hier
auf leiſtet Sen. Schäfer den vorgeſchriebenen Eid auf die
Verfaſſung. Jm Anſchluß daran dankt Sen. Schäfer den
Unterzeichnern des Vorſchlages für das ihm erwieſene Ver
trauen und Herrn Bürgermeiſter Gerber für die freund
lichen Worte der Einführung Stv. V. Ludley begrüßt
Sen. Schäfer im Namen der Verſammlung

3. Wahl des Büros und der Ausſchüſſe. Durch Zuruf
werden Büro und Ausſchüſſe dieſelbe Zuſammenſetzung
wie bisher behalten

4. Wahl von Prüfern
1931/32
und Löſer.

5. Kenntnisnahmen a) Prüfung der Elektrizitätswerks
rechnung durch die Stv. Quinque und Schulze. Aus dem
Prüfungsbericht entnehmen wir, daß die Einnahme 54235
RM und die Ausgabe 48142 RM betrug mithin einen
Beſtand von 6092 RM aufweiſt. Die Endſumten ſeien
höher, weil der Bau des neuen Transformators in dieſer
Rechnung mit enthalten iſt. Die Einnahmen für Licht
betrugen 27641 RM (im Vorjahre 30353 RWM), für Kraft
3649 RM (im Vorjahre 9479 RM). Gewünſcht wird,
daß die Koſten für Neuanſchlüſſe geſenkt werden, denn die
immer noch in Anſatz gebrachten Stundenlöhne von 1 RM
ſeien heute zu hoch. Sen. Nitzſchke erklärt, daß neuerdings
ſchon eine Herabſetzung auf 90 Pfg. erfolgt ſei. Stv
Quinque ergänzt den Bericht des Stv. Schulze noch dahin,
daß von der Sozietät ein Spannungsregler, der durch Blitz
ſchlag beſchädigt wurde, erſetzt worden ſei, und daß an
die Kämmereikaſſe insgeſamt 18000 RM abgeführt ſind;
hierdurch iſt eine Erhöhung der Steuern vermieden

b) von Kaſſenprüfungen, die ohne Einwendungen erfolgten
6. Stellungnahme zu einem Artikel in der „Kurſächſiſchen

Tageszeitung“ über die Ratskeller Angelegenheit. Bürger
meiſter Gerber erklärt, daß in dem Artikel die Tatſachen
auf den Kopf geſtellt und er perſönlich, der Stp V. ſowie
der Magiſtrat angegriffen worden ſei, ohne daß eine Nach
prüfung der ganzen Sachlage durch die betr. Zeitung er
folgte. In dem Artikel wird behauptet, daß gegen den
bisherigen Pächter rückſichtslos vorgegangen worden ſei,
während Städte wie Schmiedeberg und Wittenberg mehr
Entgegenkommen gezeigt hätten um einer Reſtſchuld von
192.- RM, die nach Abzug der Kaution geblieben ſei
habe man eine Familie mit einem Kind auf die Straße
geſetzt. In Wirklichkeit liegen die Dinge aber ſo, daß der
Magiſtrat von Anfang an ein großes Entgegenkommen

gezeigt habe. Bei der Verpachtung lagen Angebote bis zu
2350 RM vor. Die Stadtvertretung hat aber nicht
das höchſte Gebot genommen, ſondern habe ſich auf die
mittlere Linie geeignet, und habe die Pachtſumme auf
1600.-- RMfeſtgeſetzt in dem Beſtreben auch den Pächter
leben zu laſſen. Es war nicht das Beſtreben, nur für die
Stadt eine möglichſt hohe Summe herauszuholen. Dieſes
außerordentliche Entgegenkommen, das man damals er
wieſen hatte, wurde auch bis auf die letzten Tage gezeigt
Obwohl der Pächter ſeinen Verpflichtungen nicht nachge
kommen war, wurde die ganze Angelegenheit in geſchloſſener
Sitzung verhandelt, um ihn nicht blos zu ſtellen und ſeinen
Kredit nicht zu ſchmälern. Nunmehr bleibt aber nichts
übrig, als zu der ganzen Sache Stellung zu nehmen. Dem
Pächter wurden zweimal Pachtermäßigungen gewährt und
zwar am Januar 1932 auf 1200 RM und am
Juli 1932 wurde eine Bierpacht von 12. RM je Tonne
eingeführt Damit haben die Körperſchaften wirklich Ver
ſtändnis für die Notlage gezeigt Aber von dem Pächter
wurde überhaupt nicht gezahlt Vermindert worden ſei die
Pacht laufend nur um die Vergütung von monatlich 30
RM. die er erhielt für die Benutzung des Bürgerſaals
durch das Arbeitsamt uſw. Nach Abzug dieſer Summe
blieben nur 40—50 RM monatlich zu zahlen für Wohnung
und gewerbliche Räume. Aber auch dieſen Betrag hat er
nicht gezahlt. Es blieb nur die Räumungsklage übrig
Und als die Zwangsräumung ſchon angeſetzt war, wurde
trotzdem noch einmal Abſtand davon genommen und ihm
aufgegeben, bis zum 15. 12. 300. RM zu zahlen Der
Getreidegroßhändler Wiegand hat immer das große Wort
geführt. hat aber nicht die 300. RM gezahlt. Es ſtimmt
micht, wie in dem Artikel behauptet wird, daß der Bürger
meiſter und der StvV. ihn hingehalten hätten. Es iſt
ihm immer wieder geſagt worden, es brauche nichts weiter
zu geſchehen als die geforderte Summe zu bezahlen, dann
bliebe alles beim Alten. Auch am 16 12, wurde, trotzdem
noch nichts gezahlt war, ein allerletztes getan und in eine
Verlängerung bis nach Weihnachten eingewilligt. Die
ſtädtiſchen Körperſchaften haben eine lange Geduld gezeigt,
während der Pächter alles andere als guten Willen ge
zeigt habe Er hat ſein ganzes Mobiliar und Einrichtung
der Bitterfelder Brauerei verpfändet, ſodaß für die Stadt
keine Möglichkeit beſtand, die Rückſtände hereinzubekommen
Am Tage der Zwangsräumung erklärte der neue Pächter
Knak, dem Getreidegroßhändler Wiegand, daß er ſofort
von ſeinem Pachtvertrage zurücktrete, wenn der Stadt die
rückſtändige Summe gezahlt würde. Es hat ſich für die
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht darum gehandelt, einen Ge
noſſen eine fette Pfründe zu verſchaffen, denn erſt am
27. 12. hatten die Stv. praktiſch zur Verpachtung Stellung
genommen und unter den 3 Bewerbern eine engere Wahl
getroffen Leider hätten ſich wenig Kemberger gemeldet.
Mit einer Mehrheit wurde beſchloſſen dem jetzigen Pächter
Knak den Ratskeller zu übertragen. Auch rechts eingeſtellte
Stv. hätten ſich ſomit für die Wahl ausgeſprochen ledig
lich um die Pachtung einem Kemberger Bürger zu über
laſſen. Weiterhin erklärte Bürgermeiſter Gerber, daß er
niemals Gewerkſchaftsſekretär und niemals Genoſſe war,
und daß der Vorwurf, er wolle ſein Können durch dieſe
Angelegenheit unter Beweis ſtellen und daß er der treibende
Keil ſei, unwahr iſt. Für alle Maßnahmen haben ein
ſtimmige Beſchlüſſe des Mauiſtrats und der Stv. vorge
legen. Der ganze Artikel der „Kurſächſiſchen Tageszeitung?
iſt eine ganz infame Verleumdung Er habe dem ver

für die Kämmereikaſſenrechnung
Gewählt werden die Stv. Ludwig, Richter

antwortlichen Schriftleiter gütlich erſucht, eine Richtigſtellung
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zu bringen ohne Berufung auf die geſetzlichen Vorſchriften.
In dieſer Erwartung ſei er aber enttäuſcht. Daher iſt
nunmehr die Aufforderung gem. S II des Preßgeſetzes
mittels Zuſtellungsurkunde erfolgt. Außerdem hat ſich

Bürgermeiſter Gerber veranlaßt geſehen, die Angelegenheit
der Staatsanwaltſchaft zu übergeben. Stv.V. Ludley fügt
dieſen Ausführungen hinzu, daß der Getreidegroßhändler
Wiegand ihn 5 mal aufgeſucht hätte, und verlieſt ein
Schreiben, in dem ſich derſelbe bereit erklärt, die Schuld
zu übernehmen und in der nächſten Woche zu zahlen. Er
kue dies in der Annahme, daß dann der Vertrag mit
Dümiche erneuert wird. Auf die Vorhaltungen, weshalb
Herr Dümiche dieſen Weg nicht ſchon lange beſchritten habe,
erklärte Herr Wiegand, die Leute ſeien zu dumm. Stv.
Knak erklärt ausdrücklich, daß er jede Minute bereit ge
weſen ſei, von dem Vertrag zurückzutreten, wenn das Geld

geweſen ſei und 600--700 RM Steuern gezählt habe,
keine Stellung nehmen dürfe, da dieſe Angelegenheit unter
das Gebot der Amtsverſchwiegenheit falle. Er kann nicht
erklären wieviel gezahlt worden ſei.

7. Kenntnisnahme von der Mandatsniederlegung des
Stv. Wilhelm Knak

8. Stv. Richter bittet, daß im neuen Jahre die Aus
ſchußmitglieder pünktlich und rege ihre Arbeiten aufnehmen
möchten und bemängelt, daß der Finanzausſchuß noch
nicht einmal einberufen worden ſei.

9. Stv. Heßler frägt an, ob in der Frage der Be
ſtellung eines zweiten Fleiſchbeſchauers ſchon etwas unter
nommen worden ſei. Bgmn. Gerber teilt hierzu mit, daß
die Angelegenheit augenblicklich beim Landrat liegt. Es
wird aber ziemliche Schwierigkeiten machen, denn für Kem
berg ſind Tierarzt Wend als 1. und Fleiſchbeſchauer Pohle

allen Spendern, die zum Winterhilfswerk in vei chem M

dankt er der Landwirtſchaft dafür, daß ſie Kartoffeln ſpen
dete, und den Jnnungen, die Spenden zugeſagt haben.
Er bittet weiter, nunmehr auch die Notſtandsküche einzu
richten und für dieſen Zweck einen Geldbetrag zu bewilligen.
Die Verſammlung bewilligt 100 RM. Die Abſicht, im
Lager Niemitz mitzukochen, findet allerdings wenig Neigung,
vielmehr wird angeregt, evtl. die Freibankkeſſel zu verwenden,
da das für alle bequemer iſt. Der Betrieb könnte dann
von den Erwerbsloſen ſelbſt durchgeführt werden. Die Aus
gabe von Eſſen könnte je nach den vorhandenen Mitteln
an 2 bis 3 Tagen in der Woche erfolgen.

Hierauf geheime Sitzung.

gegeben haben, ſei es durch Geld oder Kleidungsſtücke, auch

bar auf den Tiſch gelegt worden wäre. Bürgermeiſter Gerber
erklärt noch, daß er zu den Angaben des Artikelſchreibers,
daß Herr Dümiche ein Stück Kemberger Wirtſchaftsgeſchichte

Futterrüben und
gibt laufend ab

Gutsverwaltung Meuro

Mein ßaison- ſchluß ſſerhauf

bietet Ihnen bei guten und soliden Qualitäten außerordentlich
billige Preise.

Meine ganz niedrigen Geschäftsunkosten sowie Einkauf
bei nur leistungsfähigen Firmen gestatten mir, Ihnen eine so
günstige Einkaufs gelegenheit zu verschaffen, wie Sie es nach-
stehend verzeichnet finden.

Besichtigen Sie bitte die Waren in meinen Schaufenstern
und Iassen Sie sich dieselben ohne jeden Kaufzwang in meinem
Geschaäft vorlegen, Sie werden gewiß etwas Brauchbares und
Nützliches darunter finden.

Nessel, gute Gebrauchsqualität Meter 16 Pfg.
Hemdentuch, schöne griffige Ware u
Maccotuch, prima Gebrauchsware u

s herrliche weiche Ware uweisser Hemdenbarchent, griffige Qualität e 30

v v schwere Qualität u 55gestreifter Hemdenflanell mHandtuch, gesäumt und gebändert Stück 15
Frottierhandtuch u 38Wischtuch v 10Bezüge, Streifensatin, I Decke, 2 Kissen Mk. 4,25
Bettbezug mit besticktem Kissen a 295
Karierter Bettbezug, fertig genäht, I Decke, 2 Kissen 3,95
Bettücher, gute Gebrauchsware; 140/200 0,95
Bettuch mit Hohlsaum, 140/200 1,50Damenspangenhemd mit hübscher Stickerei „0,65
weisse Barchentnachtjacke u 1,50v mit reicher farb. Stickerei 1,95
Damennachthemd mit reicher Stickerei 50
weisses Oberhemd, durchgemustert 3,75
Oberhemd mit 2 Kragen, durchgemustert 99
Künstlerdecken, 80/80, prachtvolle Blumenmuster 0,50

125/125, 25 25 1,95
Schlosserjacke, echt hytronblau gefärbt, p. Cöper Mk. 1,95

Schlosserhose, dito 1,95Arbeitshose, Reitgord, prima Qualität 4,95
Kinderschläpfer, Futter, schwere Qualität, richtige

Farben, Größe 30 0,28jede weitere Größe 7 Pfg. mehr
Fesches Damentrikotkleid mit gestreiftem Besatz 2,95
Damenröcke, Futter, schwere Qualität, richtige Farben 1,25

Popeline, reine Wolle per Meter 1,00
Hammerschlag, reine Wolle 25
Otto Wildau Kemberg

Mannfaktur-, Putz2- u. Modewarenhaus

Eine
Schrelbmaschine
(Mignon) gut erhalten, billig zu
verkaufen. Zu erfragen in der Ge

ſchäftsſtelle d. Ztg.

5 Zimmer
Wohnung

Dienstag ab 1 Ahr
Schaum- und
Faſtenbrezeln

Bäckerei Mattheß
Eine

Netz- Annode
gut erhalten, billig zu verkaufen zum 1. März zu vermieten

Arno Kühn, Leipziger Neumarkt Leipziger Straße 50

denenSäamtlliche

S. uled--en Lerhenrhfür die hiesige und alle Schulen der Umgegend
empfiehlt

Arneld, Buchhandlung
Leipziger Strasse und Markt

e

als 2. Beſchauer tätig.
ſtellung eines 3. Beſchauers in Frage.

10. Stv. Quinque dankt im Namen der Erwerbsloſen

und Stelle

Intereſſenten treffen ſich im Gaſt

Um 17 Uhr im Gaſthof in Böſe

Heeger, Gerichtsvollzieher kr. A.

Es käme alſo praktiſch die Be
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung
Am Mittwoch, den 11. Januar 1933,
nachmittags 14 Uhr in Kemberg,
Hotel Blauer Hecht

1 Radioapparat, 1 Kleiderſchrank,
1 gepolſterter Stuhl u. 1 Sofa

Um 140 Uhr in Bergwitz an Ort

Div. Weine, 1 Eisſchrank, 1 gr.
u. kl. Glasſchrank, 3 Oelgemälde
u. 1. braunes Klavier

hof Noack
Um 16 Uhr in Ateritz Gaſthof
Gersbeck

1 Perſonenſchlitten

wig
1 Radiogapparat

Wittenberg, Sternſtraße 6

Prima friſches
Rindfleiſch

friſche Flecke
empfiehlt Heinrich Schneider

Empfehle friſch eintreffend
ff. Vollbücklinge Pfd. 34 Pf.
Sprotten ger. Schellſiſch

Flundern
Harzerkäſe Kiſte 28 Pf.

Apfelſinen Stück 5 u. 10 Pf.
ferner zum Mittwoch blutfriſch

Schellfiſch Goldbarſch
Fiſchſilet Schollen

Grüne Heringe Pfd. 18 Pf.
Richard Tempelhof, Tel. 256

Ein
Vierröhren

eEmpfänger
mit betriebsfähigem Akku und Laut
ſprecher für 15 RM zu verkaufen
Arno Kühn, Leipziger Neumarkt

Bund der Frontſoldaten
Mittwoch, den 11. Januar, abends
1.9 Uhr im Hotel Palmbaum

Jahres
Hauptverſammlung

Der Ortsgruppenführer

M. w T. V.
Donnerstag, den 12. Ja-
nuar, abends 9 Uhr im

Hotel Palmbaum
Genergl-Berſammlung

Tagesordnung:
An und Abmeldungen
Jahresbericht
Kaſſenbericht
Koſtümfeſt
Vorſtandswahlen
Ausloſung von Anteilſcheinen
Verſchiedenes

Vollzähliges Erſcheinen der Turn
geſchwiſter erwünſcht

Der Vorſtand
Schühenhaus

Voranzeige
Sonnabend und Sonntag

e

e eeeeeeeeenneeereeneeeeee

Swangoverſteigerung Morgen Dienstag
von 1 Uhr ab

Faſtenbrezeln
Schaumbrezeln

1 Uhr
friſche Brezeln

Ain Mittwoch
Mohr n. gümmelbrezeln kf. pfannpuchen

Bäckerei Herrmann Hert

Niemitzer Hüfnerſchaft
Donnerstag, den 12. Dezember, abends 7 Uhr bei E. Bachmann

Verſammlung
Wozu alle Intereſſenten eingeladen werden.

Der Hufenrichter, Rob Höhne.

Lubast
DHonnerstag, den 12. ds. Mts. abends 8 Ahr,
lade ich ſämtliche Jagdintereſſenten der Gemeinde Lubaſt in
Schönheits Lokal zu einer

Beſprechung über Jagdpachtangelegenheiten
hiermit ein. Der Jagdvorſteher, Kauliſch.

Bringe meinen

Zimwmeref- Und Jäeewerks-Betrieh
in empfehlende Erinnerung

Zimmerei und Sägewerk Albrecht, Kemberg
Großer Aufklärungsvortrag!

Am Donnerstag, den 12. Jannar 1933, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Goldene Weintraube“ beſpricht der bekannte Pſy
chologe F. R. Uhlitzſch das Thema:

„Gesundung über Nacht
Der Tod ſitzt im Blut. Faſt alle Krankheiten heilbar?
Dr. med. Wolf zeigt allen Kranken vollkommen neue Wege zur Wieder
erlangung der Geſundheit, allen Geſunden den Weg zur Vermeidung
von Krankheiten. Der Arzt ſteckt in uns ſelbſt, die Natur allein heilt alles
Eintritt frei! Für Jugendliche verboten! Der Vortrag iſt nicht zu
verwechſeln mit ähnlichen, er findet erſtmalig in Deutſchland ſtatt. Keine
Biochemie, keine Homöopathie, kein Radium u. keine Hochfrequenzapparate,

ſondern nur reine Natur!

Militär Verein
Achtung Nächſten Sonntag auf nach Rotta

zum Theater- Abend und Ball

en
Rüur die uns anläßlich unserer Verlobung erwlesenen

Nuſmerksameiten sagen wirt e
perslichen Dank.

Iiselotfe Gliesche
Jopannes Pade

z ereinen neneninliiſenſiſeninniiimnttinntiſntſiimeimnmtinnifiiniſmmlimnmne

Sonnabend nachmittag 4 Uhr entschlief nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
vater, Bruder und Schwager

der Mühlenbesitzer

Max Schlobach
im Alter von 64 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Gottwaldsmühle bei Kemberg, 9. Januar 1933

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag 3 Uhr
in Gommlo statt

Bockbierfeſt
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Oh im Burgerſaat Bibelſtunde

Empfehle morgen Dienstag ab
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